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Etommt jefct, ber Tifdj ift bereitet,
Dinfenfuppe gibt's unb Spähli —"

îlnb mir roifchen uns ben Sdjroeih non ber Stirn:
„©leid), Mutter, gleid).
Mir finb hungrig raie Mölfe."

„(Sott fei Dant", fagft bu, Slater,
„mir haben bas Unfrige getan.
©un fdjent uns ber Gimmel gut Metter
311 Machstum unb (Ernte."

3mmer feh ich uns fo, gans beutlich,
unb hör iebes Mori
non bir unb ber feiigen Mutter.
So lange ift's her, fo lange, fo lange.
,llnb immer noch fdjroillt uns bas £er3
in Hoffnung tiinftiger (Ernten.

• •

Uber Krebs und Krebsverhütung.
Yon Dr. M. Wiese.

Das Problem ber (Entftehung unb ©erhütung jbes
51rebsleibens fteht heute im Mittelpunkte ber roiffenfdjaft»
liehen gorfcfjung. Man barf erroarten, bah bie einmal in
glufe geratene grage 3U ©utroorten führen mirb, roeldje
ber oon .Rrantheit unb Siechtum bebrohten Menfchheit neuen
Uro ft 311 bringen oermögen. Der Etrebs ift eine fchrantenlos
um fid) greifenbe ©eroebsroucherung, bie auf einem geeigneten
©oben burd) bas Dinsutreten einer mechamfcben ober d)e=

mifdjen Sdjäblid)feit entfteht. 3ur ©ntroidlung besfelben finb
baher 3mci '(Dinge erforberlidj: Der geeignete ©oben unb
ein urfädjliches Moment, bas bie tranfhafte Mudjerung
auslöft.

Mir tennen eine Dîeihe oon ftrebsarten, mo fid) ein
äuhercr ©ci3 als Hrfadje ber Mudjerung nadjroeifen läfet.
So entftehen flippen» ober 3ungenïrebfe bei ©feifenrauchern
oft an ber Stelle, roo bie ©feife jahrelang einen Drud
ausübt. So tennt man eine flrebsart ber Saut bei ben
(Einroohnern Tibets, bie genau an ber Stelle entfteht, mo
311111 Sdjuij gegen Seilte eine 2trt Thermophor — ber Etangri»
märmetorb — getragen mirb. So entfteht mandjmal aus
einer Maqe bei anbauernbem Scheuern bes SIeibungsftüdes
eine bösartige ©efdjroulft. Sdjmercr als bie Srebsarten
ber dufteren Saut fiitb bie bösartigen (Sefdjroülfte bes Ma»
gen» ober Darm traites in ihrer (Entftehung 311 oerfolgen,
©her and) ba haben mir mandje Sinmeife barauf, baff ein
3ahr hinbiirdj mirtenber ©eis bei oorhanbener Anlage bie
Milderung auslöfen lann. So mirb bas häufige ©or=
tommen bes Speiferöhrenlrebfes bei ben (Ehinefen auf ben
Sonfum ftarten Sramttroeines 3urüdgeführt, ber bie Sdjleim»
haut rei3t. Srebfe im Maftbarm cntroideln fidj oft aus
©olppen ber Schleimhaut, bie fehr leidjt ©erlehungen aus»
gefcht finb. Dah aber auch Iebenbe unb oermchrungsfähige
33arafiteti für bie Srebsmudjerung in grage tommen unb
©einlidjteit für bie ©erhütung bes Srcbfcs baher oon größter
©cbeuturtg ift, bemeifeu bie ©erfudje gibigers, meldjer burd)
Spiropteren — eine ©rt fleiner Mürmer — Magenfrebs
bei ©atten lünftlidj er3eugen tonnte.

Mir bürfen uns nicht oerhehlen, bah mit ber hier
bargelegten ©uffaffung nur ber erfte Sdjritt in ber (Er»
tenntnis bes Srebfes gemad)t ift. (Die eigenartige Umroanb»
hing bes ©obens, auf beut bie Srebs3eIIe 311 muchern be»
ginnt, ift noch immer rdtfelhaft, roenngleicb bie neuere gor»
fdping and) in biefes Duntel allmählich Did)t bringt. So
meift befonbers Sd>erber auf bie ©ebeutung ber Sombinatioti
oon Spphilis mit Hebungen ber Munbfchleimhaut hin unb
meint, bah bie nicht entfprechenb behanbelte fpphilitifche (Er»

trantung eine ©nlage 3um Srebs fchaffen tann unb bie Horn»
bination biefer Sranfbeit mit ben burdj ©itotinmihbraucli
oerurfadjten Sdjleimhautrei3ungen 3umeilen 3ungentrebs
auslöft.

©Is ©usgangspuntt ber Srebsmucherung innerer Dr»

gane tommen meiftens 3ellanfammlungen in ©etradjt, roeldje
einen jugenblidjen, oielfadj noch embrponalen ©baratter be»

fihen. Solche 3ellanfammlungen tonnen einmal angeboren
fein, mie 3um ©eifpiel in ben Muttermalen, ein anbermal
als SHefte ent3ünblidjer Mudjerung 3urüdbleiben. Diefen 3el=
len roohnt roegen ihres jugendlichen (Eharatters eine ftarte
Madjtumsenergie inne, roeldje jahrelang fchlummern, einmal
aber auf einen befonberen ©ei3 hin 3U einer bösartigen
©efdjroulft führen tann. 3n biefer ©e3iebung ift es inter»
effant, bah (Earrel burch bie ©infpribung oon embrponalem
©eroebe allein bei ©erfudjsiiereit Srebs nidjt er3eugen tonnte,
mobl aber bann, menu ber 3eIIauffdjroemmung 3nbol —
ein gäulnisprobuti bes ©iroeih — 3ugefeht rourbe. Das
3nboI ift ber erfte ©eprafentant einer ©ruppe oon törper»
eigenen chemifdjen Stoffen, meldje Etrebsroudjerungen aus»

sulöfen oermögen, unb es ift intereffant unb oielleidjt für
bie ©ntftehung ber Etrebsanlage nidjt ohne ©ebeutung, bafj

oermehrte gäulnisoorgäitge im Darm 3u einer oermehrten
©Übung oon 3nbol ©nlah geben.

©eüungen burd) djemifche Subftan3en oerfd)iebenfter ©rt
fpielen bei ber ©ntftehung bes Etrebfes eine grohe ©olle.
Mir tennen einen Etrebs bei ben Arbeitern in ©nilinfabriten,
einen Sdjornfteinfeger», Teer», ©fpbatt» unb ©araffintrebs,
einen Etrebs ber ©ergarbeiter im Sdjneeberger ©r3gebiet
in Sadjfen, für ben ber ©rfen» unb Etobaltgeljalt ber ge»

förderten ©r3e oerantroortlich gemacht mirb; mir tennen aber

auch einen Etrebs, ber burd) ben ©ei3 oon Didjtftrahlen ertt»

fteht, ben ©öntgentrebs. ©rophplattifdje Mahnahmen gegen»

über ber trebser3eugetiben Mirtung ber ermahnten Stoffe
in ber 3nbuftrie unb ber ©öntgenftrablen in ber Mebüin
haben bie beften ©rfolge ge3eitigt.

©uffallenb ift bie 3unahme bes 5trebfes in ben lebten

3ahren. Sie ift rool)I nur relatio unb beruht barauf, bah

megen ber 3unahme ber fiebensbauer roeit mehr Menfdjcti
bas trebsfähige 2IIter erreichen. Die 3uttahme betrifft merl»

mürbigerroeife befonbers ben Dungentrebs. SBie fehr and)

fo3iaIe Momente bei ber Etrebsentfteljung mitroirten, feljeii

mir aus bem ©influh ber ©eburten auf bie Joäufigteit öes

©ebärmuttertrebfes. Das ©ortommen biefes Etrebfes fteht

nad) ©eller in umgetehrtem ©erhältnis 3ur 3ahl
Schroangerfchaften. ©ine grau, roeldje ihrem 3ïcecîe als

Mutter entfprochen hat, ift gegen ben ilrebs mehr gefeit

als ihre ©efd)Ied)tsgenoffin, bie in biefer ©id)tung suriid»

geblieben ift. Das ©Ieidje mirb audj 00m Rrebs ber ©ruft»

brüfe angenommen, meldjer fidj bei grauen, bie nicht 9^-

ftillt haben, leichter entroidelt als bei jenen, bie gefüllt haben.

gür ben einmal nadjgeroiefenen Etrebs befteht bie

hanblung in ber Dperation, roeldje jeboch nicht 3U fpät tom»

men barf. Die früh3eitige ©rtennung bes Etrebfes ift bahec

mit allen Mitteln an3uftreben. Sie braucht, roie ©oh betont,

nicht immer in einer ©fertigen, fcharfen Diagnofe 311

ftehen, fonbern tann oft nur eine ©orbiagnofe fein, roeldje

einen ©erbad)t erregt, ber nach ©apr ber Sd)IüffeI 3W

itrebsbiagnofe ift. 3n biefer ©ichtung Ieiftet bie pathro

djemifche ^arnbiagnoftit fehr gute Dicnfte, roeil fie fcljon

früh3eitig, befonbers bei ben Magen», Darmtrebfen, bie 3Iuf»

mertfamteit barauf lentt, es tonnte biefes Deiben befteheii'

3e früher es gelingt, ben Etrebstnoten operatic ansugchatc.

befto gröher ift bie Mafjrfebeinlidjteit, bah bie Mucherunfl

mit Stumpf unb Stiel ausgerottet roerben tann, roäh^°
Spätoperationen oft oergeblid) finb, roeil ber itrebs fefte''

in anbere Drgaite eingebrochen ift. jjjaufig tann jeboch auw

bie 3eiigemäh oorgenommene Operation ben ©üdfall w
oerhüten. Die ^eilrefultatc nadj operatioer ©ntfernung bw
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Kommt jetzt, der Tisch ist bereitet,
Linsensuppe gibt's und Spätzli —"

Und wir wischen uns den Schweiß von der Stirn:
„Gleich, Mutter, gleich.
Wir sind hungrig wie Wölfe."

„Gott sei Dank", sagst du, Vater,
„wir haben das Unsrige getan.
Nun schenk uns der Himmel gut Wetter
zu Wachstum und Ernte."

Immer seh ich uns so, ganz deutlich,
und hör jedes Wort
von dir und der seligen Mutter.
So lange ist's her, so lange, so lange.
Und immer noch schwillt uns das Herz
in Hoffnung künftiger Ernten.

Von Or. N. ^iese.

Das Problem der Entstehung und Verhütung jdes
Krebsleidens steht heute im Mittelpunkte der Wissenschaft-
lichen Forschung. Man darf erwarten, datz die einmal in
Fluß geratene Frage zu Antworten führen wird, welche
der von Krankheit und Siechtum bedrohten Menschheit neuen
Trost zu bringen vermögen. Der Krebs ist eine schrankenlos
um sich greifende Gewebswucherung, die auf einem geeigneten
Boden durch das Hinzutreten einer mechanischen oder che-

mischen Schädlichkeit entsteht. Zur Entwicklung desselben sind
daher zwei Dinge erforderlich: Der geeignete Boden und
ein ursächliches Moment, das die krankhafte Wucherung
auslöst.

Wir kennen eine Reihe von Krebsarten, wo sich ein
äußerer Reiz als Ursache der Wucherung nachweisen läht.
So entstehen Lippen- oder Zungenkrebse bei Pfeifenrauchern
oft an der Stelle, wo die Pfeife jahrelang einen Druck
ausübt. So kennt man eine Krebsart der Haut bei den
Einwohnern Tibets, die genau an der Stelle entsteht, wo
zum Schutz gegen Kälte eine Art Thermophor — der Kangri-
wärmekorb — getragen wird. So entsteht manchmal aus
einer Warze bei andauerndem Scheuern des Kleidungsstückes
eine bösartige Geschwulst. Schwerer als die Krebsarten
der nutzeren Haut sind die bösartigen Geschwülste des Ma-
gen- oder Darmtraktes in ihrer Entstehung zu verfolgen.
Aber auch da haben wir manche Hinweise darauf, datz ein
Jahr hindurch wirkender Reiz bei vorhandener Anlage die
Wucherung auslösen kann. So wird das häufige Vor-
kommen des Speiseröhrenkrebses bei den Chinesen auf den
Konsum starken Branntweines zurückgeführt, der die Schleim-
haut reizt. Krebse im Mastdarm entwickeln sich oft aus
Polypen der Schleimhaut, die sehr leicht Verletzungen aus-
gesetzt sind. Datz aber auch lebende und vermehrungsfähige
Parasiten für die Krebswucherung in Frage kommen und
Reinlichkeit für die Verhütung des Krebses daher von größter
Bedeutung ist, beweisen die Versuche Fibigers, welcher durch
Spiropteren — eine Art kleiner Würmer — Magenkrebs
bei Ratten künstlich erzeugen konnte.

Wir dürfen uns nicht verhehlen, datz mit der hier
dargelegten Auffassung nur der erste Schritt in der Er-
kenntnis des Krebses gemacht ist. Die eigenartige kkmwand-
lung des Bodens, auf dem die Krebszelle zu wuchern be-
ginnt, ist noch immer rätselhaft, wenngleich die neuere For-
schung auch in dieses Dunkel allmählich Licht bringt. So
weist besonders Scherber auf die Bedeutung der Kombination
von Syphilis mit Reizungen der Mundschleimhaut hin und
meint, datz die nicht entsprechend behandelte syphilitische Er-

krankung eine Anlage zum Krebs schaffen kann und die Kom-
bination dieser Krankheit mit den durch Nikotinmitzbrauch
verursachten Schleimhautreizungen zuweilen Zungenkrebs
auslöst.

Als Ausgangspunkt der Krebswucherung innerer Or-
gane kommen meistens Zellansammlungen in Betracht, welche
einen jugendlichen, vielfach noch embryonalen Charakter be-

sitzen. Solche Zellansammlungen können einmal angeboren
sein, wie zum Beispiel in den Muttermalen, ein andermal
als Reste entzündlicher Wucherung zurückbleiben. Diesen Zel-
len wohnt wegen ihres jugendlichen Charakters eine starke

Wachtumsenergie inne, welche jahrelang schlummern, einmal
aber auf einen besonderen Reiz hin zu einer bösartigen
Geschwulst führen kann. In dieser Beziehung ist es inter-
essant, datz Carrel durch die Einspritzung von embryonalem
Gewebe allein bei Versuchstieren Krebs nicht erzeugen konnte,
wohl aber dann, wenn der Zellaufschwemmung Jndol —
ein Fäulnisprodukt des Eiweiß — zugesetzt wurde. Das
Jndol ist der erste Repräsentant einer Gruppe von körper-
eigenen chemischen Stoffen, welche Krebswucherungen aus-
zulösen vermögen, und es ist interessant und vielleicht für
die Entstehung der Krebsanlage nicht ohne Bedeutung, daß

vermehrte Fäulnisvorgänge im Darm zu einer vermehrten
Bildung von Jndol Anlaß geben.

Reizungen durch chemische Substanzen verschiedenster Art
spielen bei der Entstehung des Krebses eine große Rolle.
Wir kennen einen Krebs bei den Arbeitern in Anilinfabriken,
einen Schornsteinfeger-, Teer-, Asphalt- und Paraffinkrebs,
einen Krebs der Bergarbeiter im Schneeberger Erzgebiet
in Sachsen, für den der Arsen- und Kobaltgehalt der ge-

förderten Erze verantwortlich gemacht wird! wir kennen aber

auch einen Krebs, der durch den Reiz von Lichtstrahlen ent-

steht, den Röntgenkrebs. Prophylaktische Maßnahmen gegen-
über der krebserzeugenden Wirkung der erwähnten Stoffe
in der Industrie und der Röntgenstrahlen in der Medizin
haben die besten Erfolge gezeitigt.

Auffallend ist die Zunahme des Krebses in den letzten

Jahren. Sie ist wohl nur relativ und beruht darauf, daß

wegen der Zunahme der Lebensdauer weit mehr Menschen
das krebsfähige Alter erreichen. Die Zunahme betrifft merk-

würdigerweise besonders den Lungenkrebs. Wie sehr auch

soziale Momente bei der Krebsentstehung mitwirken, sehen

wir aus dem Einfluß der Geburten auf die Häufigkeit des

Eebärmutterkrebses. Das Vorkommen dieses Krebses steht

nach Peller in umgekehrtem Verhältnis zur Zahl der

Schwangerschaften. Eine Frau, welche ihrem Zwecks als

Mutter entsprochen hat, ist gegen den Krebs mehr gefeit

als ihre Geschlechtsgenossin, die in dieser Richtung zurück-

geblieben ist. Das Gleiche wird auch vom Krebs der Brust-
drüse angenommen, welcher sich bei Frauen, die nicht ge-

stillt haben, leichter entwickelt als bei jenen, die gestillt haben,

Für den einmal nachgewiesenen Krebs besteht die Bc-

Handlung in der Operation, welche jedoch nicht zu spät kom-

men darf. Die frühzeitige Erkennung des Krebses ist daher

mit allen Mitteln anzustreben. Sie braucht, wie Boß betont,

nicht immer in einer sofortigen, scharfen Diagnose zu be-

stehen, sondern kann oft nur eine Vordiagnose sein, welche

einen Verdacht erregt, der nach Payr der Schlüssel M
Krebsdiagnose ist. In dieser Richtung leistet die patho-

chemische Harndiagnostik sehr gute Dienste, weil sie scholl

frühzeitig, besonders bei den Magen-, Darmkrebsen, die Aus-

merksamkeit darauf lenkt, es könnte dieses Leiden bestehen.

Je früher es gelingt, den Krebsknoten operativ anzugehen,

desto ^größer ist die Wahrscheinlichkeit, datz die Wucherung

mit Stumpf und Stiel ausgerottet werden kann, während

Spätoperationen oft vergeblich sind, weil der Krebs schon

in andere Organe eingebrochen ist. Häufig kann jedoch auch

die zeitgemäß vorgenommene Operation den Rücksall nM
verhüten. Die Heilresultate nach operativer Entfernung dcr
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ftrebsgefdjmulft [tub bei ben oerfdjiebenen 3rebsarten nicfjt
gleidj. Sié finb am günftigften beim ©ebarmutterfrebs, mo
fünf Sabre uad) ber Operation nod) rurtb 40 iproäent ber

$älle am Sehen roarert. ©troas oerbefferi toerben bie 3Ius=

jidften ber an 5trebs Operierten, roenn fidj eine grünblidje.
oft monaie» nnb Jahrelang roabrenbe dladjbebanblung mit
labium ober Slöntgenftrablen anfdfjliefeen !ann.

Oer Urebs gebort 3U jenen Ärantbeiten, bei roeldjen

man geneigt ift, eine familiäre Einlage amunebmen. ©s
unterliegt feinem 3meifel, bab biefes Seiben oft in auf»
fallenber Häufung in beftimmten gamlien oorfommt. Oie
Jkrbältniffe liegen aber nicht fo, bab matt aus bcm .ftrebs
bes 33aters ober ber ÏRutter fd)on ben Sdjlub äieben bürfte,
öab aud) bas Sinb an Srebs erfranfen rrtub- gür bie
©rfennung bes Srebsleibens fann es jebotb maudjmat roeri»
doII fein, bei beftimmten 3eid>en audj bie gamiliengefd)id)te
heraushieben, aus ber bie Steigung 3ur frebfigen (Entartung
mitunter erfdjloffen roerben fann.

Dienst.
Von Josef Reinhart.

„3d) bin beglüdt ooit ©ottes Oingen!
Oas foil mir täglidj roeiterflingen!
2Bas id) empfing in meinem Seben,

SBill id) begliicfenb toeitergeben.

©s ftrafjlt bes anbern reines ©lüd
Oefeligenb auf mid) 3urüd,

3d) mill in meinem Oienft auf ©rben

©in freubiger Sote ©ottes merben."

Welt -Wochenschau.
Vor Stresa: Die Standpunkte.

Strefa, bie Ufer bes Sangenfees, bie Sfola Sella unb
bie SRadjbarorte 3eigen ftarfe J3oIi3eiaufgebote unb roeit»
gebenbe Sperremabnabmeit gegenüber
ben gremben. Oenn: Sftuffolini mill
ia felber erfdjeinen, unb ba fönnte je»
manb auf böfe ©ebanfen fommen, na»
mentlid) beute, mo bie Solbaien in
Oftafrifa erregte ,3I:ngebörige suriicf»
laffen, im ßanbe felbft bie greife ftei»
9en unb bas 23oIf baraus bie 3Babr=
îdeïnlidjfeit bes Krieges 3u ab'rteu
9laubt. gretlid) ift man aud) im .Sin»

auf bas ßeben ber anbern euro»
Päifdfen Staatsmänner madjfam; mie
Webt fönnte fieb bas SUtar feiller Sitten*
let roieberbolen!

_Oie Sluseinanberfebung an biefer
®idjtigften vt a d) f r i e g s 3 e i t
f id) e n 3 on f e r e n 3 Suropas
®irb oon ber gan3en 2ßelt mit größter
dufmerffamfeit ermartet, unb man 110=
Wrt fidj bie oermutlidje Stellungnahme
er brei teilnebmenben HRädjte, aber

®dj ber anbern, nidjt teilnebmenben,
es fid) nun unt greunbe grantreiebs

° r um ben „Oelinguenten", bas
®tte IKeid), banbelt.

Oen bcutfdjen Stanbpunft bat © 0 e b b e I s in ber
Scbluffrebe ber Oahiger SBablfämpfe bargelegt. O e r
33 er f ailler oer tria g fei 3erfd)Iagen. Oeutftblanb
babe einen Oatbeftanb ausbrüdlid) genannt unb jugegeben.
H3unftum. fötit ©oebbels ift bie grobe beutfdjc greffe ber
3Infidjt, in Strefa roerbe nichts als ein papierner 33rote?t
juftanbe fommen, um ben man fid> nicbt 3U fümmern brauche.
Oas fran3öfifdje fßaftfpftem, bas angeblich ben grieben
garantieren foil, fei besgleicben „nidjts roert". Oeutfdjlanb
roerbe einem allgemeinen Sidjerbeits» unb Htidjiangriffspaft
beitreten, aber feinen Dlegionalpaften. ©s roerbe fid) 3ur
3Ibrüftuttg, fogar unter Kontrolle, bequemen, felbftoerftänb»
lid) nur, roenn alle anbern ebenfalls abrüften unb fid) fon»
trollieren laffen. ©s roerbe eine Suftfonoention unter3eidjnen.
3IIs gleid)beredjtigte SRadjt oerlange bas Orittc IReid) aud)
ein 3oIoniaImanbat. 2Iber ben Oonaupaft roerbe man nur
bann begrüben, roenn aud) bie Htidjteinmifdjung ber anbern
garantiert fei. Oas betfee aber, bab bie Oefterreidjer madjen
biirfen, roas fie roollen. SRit anbern Sßorten: Oeutfdj»
lanb frempelt ben 331 an eines Oonaupaftes
3u einem fünftigen fRedjtstitel für ben 31 n
f<bIub um.

SDluffO'Iini gilt als ber fdjärffte Opponent bes
Oritten îîeidj. ©r roill 3roar in Strefa bie fReoifion ber

tarifer Oerträge oentilieren, 3ugleid) jebodj bie brei 233 e ft
m ö dj t e 3 u einer n e u e r i i d) e n © a r ait t i e r u n g ber
ö ft er r ei dji f eben H n ah fjängig! eit beroegen, unb
offenfunbig 3U einer militärifdfen ©arantierung. Oaneben
geben feine 3iele auf bie geftlegung einer gemeinfamen
en g Ii f dj f r an 3 ö f i f dj » i i a I i enif d) en gront in ber
grage ber beutfdjen 93redjung ber 33erfailler SOiilitärflaufeln:
©inbeitsfront ber brei Staaten alfo! ©s ift fogar benfbar,
bab Süluffolini bie grage ber Sanftionen gegenüber
bent einfeitigen beutfdjen Verfahren erbebt, nur roirb ihm
faum ein ©rfolg befdjieben fein, benn bie ©nglänber roerben
nicht folgen, unb aud) granfreidj nur febroerlid).

Oer f r a n 3 ö f i f d) e Stanbpunft fdjeint aud) in
ber 33erurteilung Oeutfd)Ianbs 3U gipfeln, aber es roill, bab
bie brei 9D?äd)te eine foldje bur^ ben 33ölferbunb ausfpredjen
laffen. Oie in ©enf ausgefprodjene Oerbammung, fo benft
iJ3aris, habe mehr ©eroid)t als ein nur oon SRuffolini unb
granfreieb gefälltes Urteil.

Italien ruft die Klasse 1914 unter die Fahnen.
Seine letzte Rede in die Tat umsetzend, als er sagte, „um den Friedenau sichern, könnten wir eine Berufung
an einige Millionen von Stahlbajonetten machen", hat Mussolini als Kriegsminister, unter der gegenwärtigen^-
plomatischen Spannung zur Vorsichtsmaßregel, die ganze Klasse von 1914 unter die Fahnen berufen.
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Krebsgeschwulst sind bei den verschiedenen Krebsarten nicht
gleich, Sie sind am günstigsten beim Eebärmutterkrebs, wo
fünf Jahre nach der Operation noch rund 40 Prozent der

Fälle am Leben waren. Etwas verbessert werden die Aus-
sichten der an Krebs Operierten, wenn sich eine gründliche,
oft monate- und jahrelang währende Nachbehandlung mit
Radium oder Röntgenstrahlen anschließen kann.

Der Krebs gehört zu jenen Krankheiten, bei welchen

man geneigt ist, eine familiäre Anlage anzunehmen. Es
unterliegt keinem Zweifel, daß dieses Leiden oft in auf-
fallender Häufung in bestimmten Famlien vorkommt. Die
Verhältnisse liegen aber nicht so, daß man aus dem Krebs
des Vaters oder der Mutter schon den Schluß ziehen dürfte,
daß auch das Kind an Krebs erkranken muß. Für die
Erkennung des Krebsleidens kann es jedoch manchmal wert-
voll sein, bei bestimmten Zeichen auch die Familiengeschichte
heranzuziehen, aus der die Neigung zur krebsigen Entartung
mitunter erschlossen werden kann.

Dienst.
Voll loset Iteiuliurt

„Ich bin beglückt von Gottes Dingen!
Das soll mir täglich weiterklingen!
Was ich empfing in meinem Leben,

Will ich beglückend weitergeben.

Es strahlt des andern reines Glück

Beseligend auf mich zurück,

Ich will in meinem Dienst auf Erden
Ein freudiger Bote Gottes werden."

Mir -Miekeusekau.
Vor Ztresa: Oie Ztnricipunkte.

Stresa, die Ufer des Langensees, die Isola Bella und
die Nachbarorte zeigen starke Polizeiaufgebote und weit-
gehende Sperremaßnahmen gegenüber
den Fremden. Denn: Mussolini will
ja selber erscheinen, und da könnte je-
mand auf böse Gedanken kommen, na-
mentlich heute, wo die Soldaten in
Ostafrika erregte Angehörige zurück-
lassen, im Lande selbst die Preise stei-
gen und das Volk daraus die Wahr-
scheinlichkeit des Krieges zu ahnen
glaubt. Freilich ist man auch im Hin-
l'lick auf das Leben der andern euro-
väischen Staatsmänner wachsam; wie
leicht könnte sich das Marseille-: Atten-
lat wiederholen!

Die Auseinandersetzung an dieser
wichtigsten Nachkriegszeit-
lichen Konferenz Europas
wird von der ganzen Welt mit größter
Aufmerksamkeit erwartet, und man nv-
«ert sich die vermutliche Stellungnahme

drei teilnehmenden Mächte, aber
auch der andern, nicht teilnehmenden,
ab es sich nun um Freunde Frankreichs
aber um den „Delinquenten", das
dritte Reich, handelt.

Den deutschen Standpunkt hat Goebbels in der
Schlußrede der Danziger Wahlkämpfe dargelegt. Der
Versaillervertrag sei zerschlagen. Deutschland
habe einen Tatbestand ausdrücklich genannt und zugegeben.
Punktum. Mit Goebbels ist die große deutsche Presse der
Ansicht, in Stresa werde nichts als ein papierner Protest
zustande kommen, um den man sich nicht zu kümmern brauche.
Das französische Paktsystem, das angeblich den Frieden
garantieren soll, sei desgleichen „nichts wert". Deutschland
werde einem allgemeinen Sicherheit?- und Nichtangriffspakt
beitreten, aber keinen Regionalpakten. Es werde sich zur
Abrüstung, sogar unter Kontrolle, bequemen, selbstverständ-
lich nur, wenn alle andern ebenfalls abrüsten und sich kon-
trollieren lassen. Es werde eine Luftkonvention unterzeichnen.
AIs gleichberechtigte Macht verlange das Dritte Reich auch
ein Kolonialmandat. Aber den Donaupakt werde man nur
dann begrüßen, wenn auch die Nichteinmischung der andern
garantiert sei. Das heiße aber, daß die Oesterreicher machen
dürfen, was sie wollen. Mit andern Worten: Deutsch-
land krempelt den Plan eines Donau Paktes
zu einem künftigen Rechtstitel für den An-
schluß um.

Mussolini gilt als der schärfste Opponent des
Dritten Reich. Er will zwar in Stresa die Revision der
Pariser Verträge ventilieren, zugleich jedoch die drei West -

mächte zu einer neuerlichen G a r a ntie r u n g der
österreichischen Unabhängigkeit bewegen, und
offenkundig zu einer militärischen Garantierung. Daneben
gehen seine Ziele auf die Festlegung einer gemeinsamen
englisch-französisch-italienischen Front in der
Frage der deutschen Brechung der Versailler Militärklauseln:
Einheitsfront der drei Staaten also! Es ist sogar denkbar,
daß Mussolini die Frage der Sanktionen gegenüber
dem einseitigen deutschen Verfahren erhebt, nur wird ihm
kaum ein Erfolg beschieden sein, denn die Engländer werden
nicht folgen, und auch Frankreich nur schwerlich.

Der französische Standpunkt scheint auch in
der Verurteilung Deutschlands zu gipfeln, aber es will, daß
die drei Mächte eine solche durch den Völkerbund aussprechen
lassen. Die in Genf ausgesprochene Verdammung, so denkt

Paris, habe mehr Gewicht als ein nur von Mussolini und
Frankreich gefälltes Urteil.

Italien rult >iie Klasse 1914 unter äis ?aUnen,

Seine letzte keâe in äie l^t umsetzend, als er sa?te, „um clen frie6en^zu sickern, könnten wir eine ZerukunA

an einige Millionen von Staklbajonetten maclien", ->at iUussolini als Kriegsminister, unter cier gegenv-artigenai-
piomatisckcn Spannung rur Vorsicktsinakregel, à ganae Klasse von l?l4 unter ciie Salinen beruken.
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